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1 Berlin, 12. Juni. 
letzige Ober - Präſident in Hannover, Herr von 

Leipziger, zur Uebernahme des Poſtens eines Mi- 
niſters des königlichen Hauſes erſehen ſein ſoll, 


begegnet lebhaften Zweifeln. Bekanntlich wird 

der Poſten jetzt durch den Grafen Otto zu Stol⸗ 

berg-Wernigerode interimiſtiſch verwaltet und es 

liegt kein Grund zu der Annahme vor, daß jetzt 

ſchon eine definitive Beſetzung des Poſtens erfol- 
gen ſollte. Herr von Leipziger befand ſich übri⸗ 
gens nicht unter den Perſönlichkelten, welche nach 
dem Tode dee Grafen von Schleinitz als deſſen 
Nachfolger genannt wurden. 

— Die engliſche Miniſterkriſe dürfte, vor ⸗ 
ausgeſetzt, daß Gladſtone wirklich zurücktritt, nicht 
ohne Rückwirkung auf die Verhältniſſe des tialie- 
nischen Kabenets bleiben. Der Minifter des Aus- 
wärtigen daſelbſt, Herr Mancint, hat ſeine von 
Anfang an in ihren Zielen unklare oder minde⸗ 
ſtens verborgen bleibende Politik am Rothen 
Meere auf ein Zuſammenarbeiten und ein Hand 
inhandg ben mit dem Kabinet Gladſtone gebaut. 
Ohne fie zu kennen, hat die Mehrheit des italie 
niſchen Parlaments dieſer Politik aus einem ge⸗ 
wiſſen unklaren Thatendrange heraus zugeſtimmt. 
Jetzt, da nichts erreicht tft, die italieniſchen Sol⸗ 
daten unter der Gluth und der Ungeſundheit des 
Klimas in Maſſava ar leiden, 2 
e terung genöthigt ſieht, immer neue Mm- 
he 1 n zu fordern, macht ſich im 
Lande und in der Kammer gel lend, und die Stel- 
e Mäneini’s begann ſchwierig zu werden, noch 
e b i einmal, o 
mit England neue Abmachungen wegen 8 

ſepung Sualins getroffen, beziebentlich, ob er dieſe 
Belegung nach Abzug der Engländer in London 
angeboten hat. Die Meldungen der „italteniſchen 
Preſſe. hierüber widerſprechen ſich vollkommen. 
In Englands Intereſſe kann es nicht liegen, die 
Italiener im Rothen Meere ſich immer feſter 
ſetzen zu laſſen, vielmehr möchte man in London 
lieber die Türken in Suakin haben, die aber nur 
unter gewiſſen Bedingungen dazu bereit find, 
welche Glabſtone nicht erfüllen wollte. Die übri- 
gen Mächte find ebenfalls mehr für die türkiſche 
als die italleniſche Beſetzung. Gelingt es den 
Nachfolgern Gladſtone's, mit den Türken abzu⸗ 
ſchließen, ſo fällt Manzin’s Plan in's Waſſer. 
Die demnüchſtigen Verhandlungen der italieniſchen 
Kammer über die oſtafrikauiſche Politik Mancini's 
müſſen daher mit Spannung erwartet werden. 
Allem Aunſchein nach hat ſich der Minifter in eln 
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Feuilleton. 


Prof. Lardote macht im „Braunſchw. 

Tgbl.“ interefjante Mittpeilungen über Lebens- 

weiſe und Schödlichkelt der Meplmotte, den 
gefährlichen Feind des Müllerelgewerbes. 

„Dat ſich dleſer Zünsler einmal in einer 
Dampfmüßle eiugeniſtet, jo verſpinnen die Raupen 
gerabeju Aue. Wenn dle übrigen Korn- und 
Mebhlfeinre nichts mehr baſſen, als Unruhe und 

ALuftzug, und durch Umſchaufeln und Wind leicht 
von den Kornböden abgehalten, bezw. vertrieben 
werben können, jo ſchelut unſer Zünsler den Luft⸗ 
aug ſebr zu lieben. Pollack fand in einer unſerer 
hiesigen Dampfmüblen in einem Rohr, durch wel⸗ 
ches die Kleien vermittels Luftdruck aus dem unter⸗ 
Ken Müplenraume in das obere Stockwerk ge- 
trieben wurden, dis Raupen in dicken Maſſen ein- 
geſponnen. Tage lang wurde dieſe Mühle zum 
Stillſtand gezwuagen, um alle Rohre, Beutelkiſten 
u. . w. zu reinigen. Das Beuteltuch iſt be⸗ 
kanntlich ein koſtbarer Stoff und wird theurer als 
Atlas elde eahlt. Dieſes Tuch zernagen die 
Raupen mit Vorliebe, wodurch dem Müller ein 
großer Schaben erwächſt. In der erwähnten 
Mühle iſt ein Müller beſonders angeſtellt, welcher 
nichts Andere zu thun hat, als — Motten zu 
fangen! Ale Volad in eine andert Mühle ging 
und fragte: „Häw Ji auf, Motten in Jue 
Muehle 2“ erhielt cr zur Antwort: „Dat wert 
Düwel, wenn ick Aobends Lucht anmake, dann 

#0 dat hier 'ne Fleigerle, äs wenn en Imm läött.“ 


Die Angabe, daß der 


Tonkin, über deren Expedition gerade in Italien 
jo ſcharfe Urthelle gehört wurden. Zur Zeit weiß 
in Italien ſelbſt kein Menſch, wie man ſich, obne 
daß Vortheil un) Ehre des Landes ernſtliche Ein⸗ 
buße erleiden, von der Rothen Meer-Küfte wieder 
zurückziehen, noch in welcher Weiſe man von dort 
aus weiter vorbringen und Tripolis, auf welches 
man gern die Hand legen möchte, unter italieni⸗ 
ſche Oberhoheit bringen ſoll, ohne die ſchwerſten 
europälſchen Konflikte hervorzurufen. 

— Ueber die bereits telegraphiſch ſignaliſirte 
Kataſtrophe in Thiers (Departement Puy de 
Dome) entnehmen wir dem heute vorliegenden 
Pariſer Figaro“ nachſtehende Mittheilungen. Vor 
dem Gerichte hofe in Thiers gelangte am 10. Juni 
die daſelbſt großes Aufſehen erregende Affaire 
Mercler, eine Anklage wegen „Tödtung durch Un⸗ 
vorſichtigkeit“ zur Verhandlung. Der Andrang 
zum Sitzungsſaale war ein ganz außerordentlicher, 
während zugleich ſämmtliche Zugänge zum Ge⸗ 
richtsgebäude von einer dichtgedrängten Menſchen⸗ 
menge belagert waren. Gegen 2 Uhr ſtürzte nun 
die große Steintreppe zuſammen, welche zur zwei ⸗ 
ten Etage des Palais de Juſtice führt, und be⸗ 
grub zahlreiche Menſchen unter ihren Trümmern. 
Der Anblick war nach dem vorliegenden Bericht 
entſetzlich und die Beſtürzung in der Stadt all⸗ 
gemein; das Rettungswerk nahm jedoch bald ſel⸗ 
nen Anfang. Um 9 Uhr Abends waren 60 Ver⸗ 
wundete und 20 Todte gefunden Nach weiteren 
telegraphiſchen Milthellungen beläuft ſich die An ⸗ 
zabl der Todlen auf 24, 9 der Verletzten 
Lk: 5 ee 


den als herzzerteißend geſchildert, zumal zahlreiche 
Familien der Stadt, welche im Ganzen nur etwa 
17,000. Einwohner zählt, Angehörige zu beklagen 
hatten. 

— In Frankreich ſcheinen die Anſichten über 
die neue Armee noch erheblich auseinanderzuge hen. 
Stit „Frankreichs Kriegsbereitſchaft“ ins Fran⸗ 
zöſiſche überſetzt worden iſt, iſt die Frage der 
Kriegs bereilſchaft und Kriegstüch igkeit feiner Armee 
nicht mehr von der Tagesordnung verſchwunden 
und ſeit Jahr und Tag varliren die Zeitungen 
und Zeitſchriften des Landes dieſes Thema. Nach⸗ 
dem darüber zahlreiche Aufſätze erſchlenen, iſt die 
Preſſe in der letzten Zeit mit zwei Schriften be 
reichert worden, welche als der Ausdruck der bei- 
den ſich tunerhalb der Armee gegenüberſtehen⸗ 
den Parteien angeſehen werden können. Die 
eine heißt: „La France n'est pas prete*, die 


Dieſer Befiper beſtrich nun alle Ecken und Ritzen 
in Mauern und Balken mit Fuſelöl, ohne einen 
merklichen Nutzen davon zu verſpüren. Alle bls⸗ 
ber angewandten Mittel, dieſelben zu vertre ben, 
ſind erfolglos geblieben. Nur die Amerikaner ſind 
uns hlerin wieder über. Der Staatsentomologe 
Riley empfiehlt als das einfachſte Mittel, die 
Thiere los zu werden, die Anwendung einer 8 
bis 9 Stunden andauernden Temperatur von etwa 
130 Grad Fahrenheit. Wie man eine ſolche aber 
in einer Mühle zu Stande bringen will, das 
mögen eben wohl nur die Amerikaner verſtehen! 
Unſer Meblzünsler bringt nicht nur den Mühlen⸗ 
befigerm großt Nachtheile, er kann auch für größere 
Mehlmagazine gefahr drohend werden. Als die 
Intendantur des 7. weſtfäliſchen Armeekorps von 
dem berüchtigten Thiere Keuntniß erhielt, zog ſie 
bei unſerer geologiſchen Sektion des weſtfäliſchen 
Provinzialvereins für Wiſſenſchaft und Kunſt in 
Münſter Erkundigungen über daſſelbe eln, da ja 
die Gefahr nahe lag, daß die Rriegsvorräthe an 
Mehl von den Thleren verzehrt werden könnten. 
Wir gaben die nöthige Auskunft und die Inten- 
bantur beſtellte bei uns die Anfertigung von 18 
Präparaten, welche an die 18 Armeekorps des 
deutſchen Neihehesres zur Verſendung kommen 
joßten, um auf das bevorſtehende Elnrücken dieſes 
neuen Mehlfeindts aufmerkſam zu machen bezw. 
dieſe Präparate le Steckbrief zur Erkennung des 
Feindes zu bennten. Gleichzeitig fügten wir den 
Präparaten mehrere Exemplare eines Heinen, mehl⸗ 
verderbenden Käfere bei, Tribuleum ferrugineum, 
über beſſen Herkunft auch noch ein Dunkel ſchwebt. 
Zur Anfertigung der zahlreichen beſtellten Präpa⸗ 
rate wurde bie Anlage einer Zucht nöthig. Ich 
füllte eine Pappſchachtel mit Geſpinnſten, Raupen 


weit gefahrvolleres und unvorſichtigeres Unterneh⸗ 
men eingelaſſen, als ſeiner Zeit die Franzoſen in 
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den der Leichen und Berwundeten abfpielten, wer- 


und Puppen des Zünslers, 


officier“. 


zeit als zu lang, die Armee als zu klein binge⸗ 


ſtellt, natürlich mit dem Auge auf einen großen 
turopälſchen Krieg, in dem Frankreich alle ſeine 
So 
kommt der Verfaſſer zu der Forderung einer 
In der zweiten Schrift 
Die 
keine 


im Stillen gehegten Ziele erlangen ſoll. 


2½ jährigen Dienſtzelt. 
ſteht das Gegentheil, nämlich kurz dieſes: 
heutige franzöſiſche Armte iſt überhaupt 
Armee, ſondern eine große unausgebildete Maſſe. 
Die Kompagnien find häufig jo ſchwach (etats- 
mäßig 66 Mann in Reih und Glied), daß wäh⸗ 
rend ganzer Perioden von einer Ausbildung nicht 
die Rede geweſen iſt und ſein wird. 


Kompagnie kaum zur „Kaſernenreinigung“ aus, 
von einer Ausbildung und Kriegszucht kann man bei 
einem derartigen Dienſtbetrieb nicht ſprechen; die 
Kapitäns ſehen ihre Leute kaum und dieſe kennen 
ihre Offiziere nicht. Tritt eine Mobilmachung ein, 
jo iſt der Sprung von 66 auf 200 viel zu groß, 
und noch dazu mit Leuten, die niemals gründlich 
ausgebildet worden find, Was werden jolde 
Kompagnien im Felde leiſten? im Marſchiren, in 
Anſtrengungen, im Gefecht! 

Die Offiziere find nach dem Urtheil des 
ancien oflieier überhaupt keine Offiziere. Sie 
wiſſen ebenſowenig, als ſie können. Der neuen 
Armer fehlt das für Franzoſen fo nothwendige jefte 
Gefüge, alles das, wodurch frühere franzöſſſche 
Armeen ſich ausgezeichnet haben. 


Gut iſt in der neuen Armee nur 


gattungen, die durchaus nothwendige Tüchtig⸗ 
keit und Gleichmäßigkeit. Daß die Einjährigen, 
ſowie Reſerve- und Landwehr-Offizlere ſchlecht 
wegkommen, braucht nicht erſt näher aus geführt 


zu werden. 


Der ancien officier verlangt dann, daß mit 


einem Armeeſyſtem ſchnell aufgeräumt werde, wel⸗ 
ches für Frankreich gar nicht paſſe. 
kleine, aber 
die ſehr bald aus den Fugen gehen müſſe. 
die Franzoſen ſei eine Armee mit langer Dienft- 
zeit unbedingt nothwendlg: 
Jahre in Reſerve. 


Beſſer eine 
eint große, 


Für 


tüchtige Armee, als 


5 Jahre aktiv, A 
So erhalte man 400,000 
Mann, die den höͤchſten Anforderungen genügen 
würden. 

So ſehr dieſe Anſichten uns zu einer Kritik 
herausfordern, jo halten wir es doch für gut, eine 
ſolche zu unterlaſſen, um fo mehr, als wir früher 
PPP ccc 


Bis zu Ende Ja⸗ 
nuar bin fielen täglich mehrere Falter aus, jo vaß 


der Bedarf an nöthigem Material bald gedeckt 


war. Am 9. März 1885 kroch der erſte aus und 
ihm folgte bald eine ganze Schaar. Die anato- 
miſche Unterſuchung eines Weibchens ergab, daß 


die acht Eierröhren je 66, 79, 80, 94, 85, 87, 


92, 95, in Summa 678 Eier enthielten. Die 
Puppen lönnen ſich bei günſtiger, warmer Wit⸗ 
terung in vier Wochen wieder zu Schmetterlingen 
intwickeln. Da in den Dampfmühlen Jahr ein 
Jahr aus nahezu dieſelbe tropiſche Temperatur 
berrſcht, fo wird die Entwickelung der Schmetter- 
linge gar nicht unterbrochen, und die Nachkommen⸗ 
ſchaft zählt in einigen Wochen ſchon nach Milliar⸗ 
den. Bet einer ſolchen Fruchtbarlelt werden fie 
ſich bald überall hin verbreiten.“ 
* * 


* 

(Ein Haar für 2000 Mark.) Mancher 
Leſer dürfte ungläubig lächern, wenn er davon 
hört, daß kürzlich ein einziges Haar mit hundert 
Pfund Sterling, d h. mit 2000 M., aufgewogen 
wurde, und doch wird die Geſchichte, die aus 
Wien erzählt wird, als buchſtäblich wahr verbürgt. 
Ein reicher Engländer, der ſich auf der Durch⸗ 
reife zur ungariſchen Landesausſtellung einige Tage 
in der Donauſtadt aufhielt, trat zufällig in eine 
Friſirſtube der inneren Stadt in dem Momente 
ein, als ein junges Mädchen von hübſchem Aeuße⸗ 
ren, fedoch ärmlich gekleidet, gerade mit dem Ge⸗ 
ſchäftsinhaber um den Preis ihres eigenen Haar ⸗ 
ſchmucktes verhandelte. 
dichtes, blondes Haar auf, durch welches der Fri⸗ 
ſeur die Finger gleiten ließ, um die Qualität des 
außerordentlich reichen und langen Haares zu prü⸗ 


fen. Das Mädchen verlangte 20 fl. als Preis duſtrieller, hätte fein Vermögen zinge büßt und 


andere: „La puissance française par un aneien 


In der erſten Schrift wird die jetzige Dienſt⸗ 


Nach den 
feſtgeſtellten Abkommandirungen reicht der Reſt der 


der Generalſtab und die Artillerie, im Uebrigen 
fehlt ihr ſowohl, wie den einzelnen Waffen⸗ 


Dae Mädchen löſte ihr worten. 


in unjerem Blatte wiederholt unſere Anſichten 1 
Sache geäußert haben. Wir mochten jedoch der 
deutſchen Leſer auf jene Selbſtkritiken der Fran? 
zoſen hinweiſen. Iſt es doch eine höchſt beach 
tenswerthe Erſcheinung, daß man ſich bis beute 
in Frankreich über die Fundamentalprinzipten einer 
Armee nach 14 jährigen Anſtrengungen noch nicht 
einigen kann. Die ſlizzirten Anſichten find nicht 
ſolche Einzelner, ſondern jeder Autor hat eine 
ſtarke Partei hinter ſich, und es iſt charakteriſtiſch, 
daß die Anhänger der langen Dienſtzeit, d. h. 
die einer eigentlichen Berufsarmee, von der roya⸗ 
liſtiſchen und imperialiſtiſchen Partei gelheilt, die 
einer kurzen, d. h. der allgemeinen Wehrpflicht, 
von den Republikanern verfochten werden. Aber 
auch unter den Republika rern herrſcht keineswegs 
Einftimmigfeit. War nach 1871 bei ihnen „Maſſe“ 
das Schlagwort, ſo iſt man doch längſt zu der 
Ueberzeugung gekommen, daß der Sieg Deutſch⸗ 
lands 1870/71 in ganz anderen Urſachen Tiege 
als in der Maſſe allein. 

Auf jeden Fall iſt in der franzoſtſchen Armee 
die Hauptwaffe, die Infanterie, ſeit 14 Jahren 
jo ungleichmäßig ausgebildet und jo ungleich werthig 
unter ſich, daß mit ihr kein Offenſtokrieg gegen 
eine ſtarke europälſche Armee unternommen werden 
kann. Das iſt im Grunde genommen die Urſache 
des Unbehagens, welches ſich einerſeits in wilden, 
chauviniſtiſchen Deflamationen, wie z. B. in der 
ſtets kriegeluſtigen „La France militaire" und der 
jelig entſchlafenen Gambetta'ſchen „PArmee fran- 
calſe“ geltend gemacht hat und andererſeits fh 
in geradezu unrealiſirbaren Forderungen kundgiebt, 
wenigſtens wenn man nicht alle Neuerungen ſeit 
1871 Bord e dt TER me 
Man muß die franzoſtſche Armee kennen, 
um die Tragweite der Anſichten der beiden ſich 
gegenüberſtehenden Parteien zu ermeſſen. Bei der 
Neigung zur Diekuſſton und Kritik in jedem Fran⸗ 
zoſen bleiben ſolche Anſchauungen niemals ohne 
direkte Rückwirkung auf den Dienſtbetrie b. ſelbſt. 
Der Frauzoſe iſt in dieſer Beziehung 4 
Sein Glaube iſt alles, hat er keinen Glauben und 


1 


I FERN 


kein Vertrauen, jo iſt mit ihm nichts zu machen 


. 
127 
Rd; 


Dieſer Glaube und dieſes Vertrauen feylt einem 
großen Theile des ganzen franzoſſſchen Offizle 
korps. Daher das ewige bin und ber, aher el 
Verſtimmung in der Armee und eine Mißmuthi ’ 
keit deim Dienſtbetrieb, die ſelbſt einem mit recht 
viel Abkommandirungen geplagten deutſchen Kom⸗ 
pagnie-Chef gänzlich fremd find. end um 

— Zur engliſchen Mintiſterkriſis ſchreibt der 
„Berl. Börſ.-Cour.“: 1 1 

Die uns beute früh zugegangene Londoner 


für ihren ſchönſten Kopfigmud, und der Iriſeut 
erklärte, nur 8 fl. hierfür bezahlen zu können. 

Der Engländer inierejfirte, ſich ſofort für den 
Handel, und während er. ih in dem Lehnſtuthle 

friſtren ließ, beobachtete er im Spiegel auf- 
merkſam das Mädchen und die Phaſen, in welche 
der Handel trat. In den Zügen des Mädchens 
drückte ſich ein ſchwerer Kummer deutlich aus und 

ihre Stimme vibrirte, als fie, das niedrige Anger 
bot des Friſeurs ablehnte. Der Leptere verſuchte 
mit allen Mitteln kaufmännischer Uebtrrevungs⸗ 
kunſt dem ſchönen Kinde begreiftich zu machen, 
daß ihr nirgends mehr geboten werden würde, 
weiter, daß das lebende Haar erſt einer kompli⸗ 
zirten Behandlung unterzogen werden wüſſt, ug 
zur künſtlichen Bearbeitung geignet pröpartet zu 
werden, daß das Haar als Nopprobult inen fo) 
chen Werth repräſentire, als es das Mädchen 
glauben mochte, und dergl. Nach langer Ueber⸗ 
redung entſchloß ſich endlich das Diädchen, ihr 

Haar um zehn Gulden der Scheere des Friſenrs 
zu opfern. Im Moment, als der Feiſeur das 
Haar abzuſchneiden ſich anſchickte, ſprang der Eng⸗ 
länder vom Lehnſtuhl auf, ſchriit raſch auf das 
Mädchen zu und gebot dem Friſeur erregt: 
„Halt!“ Letzterer trat betroffen zurück. Der 
Fremde, welcher der deutſchen Spracht zur Noth 
mächtig war, befragte bierauf das Mädchen um 
die Veranlaſſung ihres Angebotes, und der freund⸗ 
liche Ton, den der alte Herr anſchlug, eß das 
etwas eingeſchüchterte Mädchen vertrauenovoll ant⸗ 
Sie erzählte eine einfache, aber erpmd- = 
fende Geſchichte, wie fie das Leben oft im eng den 
Rahmen der Familie ſich abſpielen läßt. Ihr 
Vater, noch vor Kurzem ein angeſehener In⸗7 
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TESTEN y ZERO NED ZIERIR, 


a Freund Deutſchlands bekannt und hat ſich als 


welche das Kabinet Gladſtone ihm hinterlaſſen 
88 handlungen auf der vorgezelchneten Baſis zu Ende 
trifft, jo dürfte, wie uns von einer Seite ver 
ſtchert wird, die mit den politiſchen Verhältniſſen 


* 


Das neut Kabinet wird vielmehr ſich ſorgfältig 


— 


ai bin zu Ende geht. Es läßt ſich annehmen, daß 


ten. Dieſer Vorgang dürfte wohl ganz dazu bie- 


. Durchſlichs wieder auf die Tagee ordnung zu brin- 


bharmoniſch ſeien und daß beide Mächte im beiten 


Korreſpondent iſt allerdings anerkanntermaßen jo 
unzuverläſſig in ſeinen politiſchen Informationen, 
f 


alternde Mann konnte kein Unterkommen finden. 


Kind, mir Ihr Haar verkaufen?“ fragte er. — 
Ja“, antwortete dae Mädchen, während ihr die 


Hierauf aus ſeiner Brieftaſche eine Banknote her- 


Note, lautend auf 100 Pfund Sterling (über 


nen.“ Und während der Lord zur Thöre hinaus 
> ging, rief er dem Mädchen zu: „Grüßen Sie 


den Frtſeur ſprachlos zurücklaſſend. Letzterer ver⸗ 


tuceten Alles bedeutete, zu bringen. Dauk der 


e 
— un} — N 
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Privatdepeſche bringt die überraſchende Kunde von 
der Annahme des Demiſſionesgeſuchs des Kabinets 
Gladſtone durch die Königin und von dem an 
Lord Salisbury ertheilten Auftrag zur Bildung 
eines neuen Kabinets. Daß Lord Salisbury ſehr 
bald die ihm geſtellte Aufgabe löſen wird, erach⸗ 
ten wir für zweifellos, und wir werden daher 
demnächſt mit der Exiſtenz eines neuen konſervatt 
ven Kabinets unter der Führung des bisherigen 
Leiters der engliſchen Oppoſition im Oberhauſe 
zu rechnen haben. Vor allen Dingen intereſſirt 
uns hierbei die Haltung, welche das neue Kabinet 
in den auswärtigen Angelegenheiten einnehmen 
wird. Lord Saltsbury iſt als ein aufrichtiger 


daß man auf feine Meldung ſchwerlich wird be- 
ſonderes Gewicht legen dürfen. 

— Wie man der „Polit. Korreſp.“ aus 
Warſchau vom Mittwoch meldet, läßt ſich aus 
den bereits bekannten militäriſchen Dispoſttionen 
für die diesjährigen Sommermandver in Ruſſiſch⸗ 
Polen, ſowie aus Vorbereitungen, welche in eini- 
gen kaiſerlichen Jagpſchlöſſern getroffen werden, 
ſchließen, daß Se. Majeſtät der Kaiſer Aleran- 
der III. im Laufe des nächſten Sommers einige 
Zeit in Ruſſiſch-Polen zu verweilen gedenkt. Von 
dort aus wird ſich, allgemeiner Annahme zufolge, 
Zar Alexander nach Oeſterreich begeben, um Se. 
Majeſtät den Kalſer Franz Joſef zu begrüßen. 


Ausland. 


Wien, 12. Juni. Nach den letzten Zufam- 
menſtellungen zählt die vereinigte Linke 131 Mit- 
glieder; unter den Neugewählten gehören zwölf 
der „ſchärferen Tonart“ an. Die Rechte zählt 
193, die Mittelpartei 22 Mitglieder, dann find 
4 Antiſemiten, 3 Demokraten und 1 Vertreter der 
Wirthſchaftspartei zu zählen. Demokraten und 
Antiſemiten zur Oppoſition gerechnet, verfügt die ⸗ 
ſelbe über 138 Stimmen. Der Verluſt der Lin 
ken beträgt insgeſammt 15 Mandate, wovon 
der größere Theil auf die Handelskammern 
nnd den Großgrundbeſitz entfällt. Man ſpricht von 
einem bevorſtehenden Pairs ſchub. Auch verlautet, daß 
Smolka das Präfldium des Abgeordnetenhauſes in 
Anbetracht ſeines hoben Alters nicht wieder an- 
nebmen wolle, und Graf Coronini bierfur Kan- 
didat werden ſolle. 

Paris 11. Juni. Die Abendblättee, na- 
mentlich der „Temps“ wiederholen, daß die Suez 
kanal⸗Kommiſſion in Folge der engliſchen Miniſter 
kriſis ihre Sitzungen ſuspendiren werde, und kon 
ſtatiren, daß dieſe Nachricht an der heutigen Börſe 
ein Sinken des Kurſes der Suezkanalaktlen her- 
vorgerufen babe. Die erſtere Nachricht iſt aber 
unbeßründet. Derartige Beſorgniſſe find zwar 
von den engliſchen Delegirten geäußert, aber durch 
die aus London eingetroffenen Inſtruktionen be ⸗ 
ſeiligt worden. In ker heutigen Sitzung ſoll 
eine definitive Einigung über alle Punkte erfolgt 
ſein. Morgen findet vorausſichtlich die letzte be⸗ 
rathende Sitzung ſtatt und wird beſtimmt auge 
nommen, daß das Reſultat der Berathungen, der 
Entwurf der Konventlon, am Sonnabend von den 
Delegirten unterzeichnet werden wird. 

Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 13. Junt. Neueren Beſtimmungen 
zufolge finden die Verfügungen wegen der Zu⸗ 
rückforderung von Poſtſendungen durch den Ad 
ſender auch Anwendung in Bezug auf gewöhn⸗ 
liche und eingeſchriebent Briefſendungen, fowie auf 
Briefe mit Werthangabt im Verkehr zwiſchen dem 
Reichs poſtgebtete und u. den europälſchen Ländern 
mit Ausſchluß von Großbritannien und Irlund, 
Italien, Norwegen, Rußland, Schweden, Serbien, 
Spanien und der Türkei; b. folgenden außer⸗ 
europätfchen Ländern: Argentinten, Braſillen, 
Britiſch-Indien, den däniſchen Kolonien, Hayti, 
den niederländiſchen Kolonien, Paraguay, Perſten 
(bei letzterem Lande nur bei eingeſchriebenen Brief ⸗ 
ſendungen), Peru, den vortugieſiſchen Kolonien, 
Trinidad und Uruguay, Im Verlehr mit Nuf- 
lard, ſowie mit Chile, Guatemala und Nicara- 
gun iſt die Zurückforderung von Briefſendungen 
jeder Art nur durch Vermittelung des Reichspoſt⸗ 
amtes geſtattet. Im Verkehr mit Norwegen er- 
folgt die Zurückforderung derartiger Sendungen 
durch Vermittelung der Ober⸗Poſtdirektionen, im 
Verkehr mit Italien darf die Zurüdforderung ge⸗ 
wöhnlicher Briefe überhaupt nicht, eingeſchriebener 
ſowie Briefe mit Werthangabe nur durch Ver⸗ 
mittelung des Reichspoſtamtes ftattfinden. Hin⸗ 
ſichtlich der Zurückforderung von Sendungen im 
Verkehr mit Frankreich iſt nach der den Poſtan⸗ 
falten burch die vorgeſetzte Ober⸗Poſtdirektlon er ⸗ 
theilten beſonderen Anwelſung zu verfahren. 

— Schwurgericht. Sitzung vom 12. 
Jun. — Anklage wider den Uhrmacher Fritz 
Marquardt und den Kaufmann Bruno Neu- 
mann wegen betrüglichen Bankerotts — Ver- 


ſelbe die Führung der Bucher übernehmen, aber fangs vergeblich, dis ſchließlich Geſchäfte freunde, 
er führte dieſe Arbeit nicht derart aus, daß die die Firma Brandenburger u. Co. in Berlin, ſich 
Bücher eine Ueberſicht des Vermögensſtandes ge bereit erklärten, die Verwerthung des Dokuments 
wäbrten, auch unterlleß er ee, die geſeßzich vor- unter der Bedingung zu übernehmen, daß Frau 
geſchriebene Bilanz zu ziehen und auch deshalb Z. einen Wechſel über die 5000 Mark ausſtelle 
ſind heute die Angeklagten angeklagt. Das Ge- und außerdem einen Verwendungsſchein wegen des 
ſchäft wurde auch durch die Mitwirkung des Neu Dokuments ausſtelle. Dieſer Forderung kam Neu- 
mann nicht gehoben, es ging ſtetig zurück und die mann ſchnell nach, indem er ſelbſt ſowohl Wech- 
Inhaber verſuchten als letzte Retlung noch im ſel wie Verwendungsſchein ausſtellte und die Un- 
Auguſt v. J. ein Abzahlungsgeſchäft mit Regula terſchrift der Frau Z. fälſchte. Deshalb hatte er 
toren einzurichten; die Zinſen, welche dieſelben für ſich heute auch wegen Urkundenfälſchung und Be⸗ 
lombardirte Uhren bezahlen mußten, waren jedoch truges zu verantworten. Bei ihrer Vernehmung 
ſehr hoch, das Lager groß und die Lebensweiſe waren die Angeklagten im Ganzen geſtändig, nur 
der Angeklagten eine etwas leichtlebige und koſt⸗ in einem unweſentlichen Punkte ſtritten fie, es 
ſpielige, fo daß auch das Abzahlungsgeſchaft, ob konnte in Folge deſſen auf den größten Theil der 
wohl es ſehr florirte und einbringlich war, den geladenen Zeugen verzichtet und die Beweisauf 
Ruin des Geſchäfts nicht mehr hindern konnte nahme ſehr abgekürzt werden. Von Seiten der 
und im November v. J. wurden die Zahlungen Vertheidigung wurde für Bewilligung von mil- 
eingeſtellt. Am 1. Dezember v. J., einem Sonn- dernden Umſtänden plaidirt, während von Seiten 
abend, verkauften die Angeklagten zunächſt bei] des Herrn Staatsanwalts gebeten wurde, beiden 
einem Pfandleiher für 300 Mark Pfaudſcheine] Angeklagten mildernde Umſtände zu verſagen und 
über verſetzte Uhren, mit dieſen 300 Mark zahl- ſo eine gerechte Strafe herbeizuführen, welche 
ten ſie die Monatslöhne an ihre Leute, ſodann gleichzeitig den Geſchäftsleuten, welche in gleicher 
verkauften fie bei einem zweiten Pfandleiher 84 Weiſe zu operiren ſuchen, als Warnung dienen 
Pfandſcheine über verſetzte Uhren im Werthe von möge. Den Geſchworenen wurden 47 Fragen 
5048 Mark für 650 Mark, ſodann nahmen ſie vorgelegt, zu deren Berathung dieſelben über eine 
noch von dem Lager eine größere Anzahl goldener Stunde verweilten. Durch ihr Verdikt wurde Mar⸗ 
und ſilberner Uhren, uncchter Ketten und Ber- quardt des betrügeriſchen und einfachen Bante- 
loques, trieben auch noch 1000 Mark baar rotts, ſowie der Unterſchlagung in zwei Fällen für 
auf und ergriffen damit die Flucht. Nach- ſchuldig befunden, nur in einem Fall der Uuter⸗ 
dem ſie elne Theilung der aus dem Geſchaft zum ſchlagung wurden ihm mildernde Umftände zuge⸗ 
Nachtbeil idrer Gläubiger entnommenen MWaa- billigt. Neumann wurde des betrüglichen und ein- 
ren vorgenommen hatten und anfangs getrennt fachen Bankerotts, ferner der ſchweren Urkunden 
gefahren waren, trafen fie in Trieſt wieder zu falſchung, des Betruges und der Unterſchlagung 
ſammen, hier entzweiten fle ſich jedoch und wäh- in 1 Fallen für ſchuldig befunden und auch ihm 
rend Marquardt in Trieſt verblieb, dampfte Neu- nur in einem Fall der Unterſchlagung mildernde 
mann nach Antwerpen und Rotterdam, wo er fi | Umſtände bewilllgt. Auf Grund dieſes Verdikts 
unter dem Namen „Lehmann“ aufhielt, bis er ſich [beantragte der Herr Staatsanwalt gegen Mar- 
durch den Verkauf von Uhren verdächtig machte quarbt 4 Jahre, gegen Neumann 7 Jabre Zucht 
und verhaftet wurde. Marquardt verblieb inzwi- baus; der Gerichtshof erkannte gezen M. auf 3 
ſchen in Zrieft, knüpfte dort zarte Bande mit] Jahre Zuchthaus und 3 Jahre Ehrverluß, gegen 
einer Wirtbſchafterin, Namens Wally Zwirner, Neumann anf 5 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre 
an, ſchenkte derjelben eine der von Stettin mitge- Ehrverluſt. ) 
nommenen goldenen Uhren und bat in einem Briefe — Der erſte Staatsanwalt Wutzkowskt 
um ihre Hand. Dieſes reelle Verhältulß kam je- in Gneſen it zum Ober Landesgerichts - Rath in 
doch nicht zu Stande; Marquardt flüchtele werter Stettin ernannt. 
nach Egypten und hielt ſich unter dem Namen — zus 
„Marqué“ in Kairo auf, bis er dort verhaftet Kunſt und Literatur. I 
wurde. Inzwiſchen war hierſelbſt eine einge hende Theater für heute. Elyſiumtheater: 
„Gräfin Lea.“ Schauſpiel in 5 Alten Bel 


Revifion des Lagers und der Bücher der Ange- 
klagten vorgenommen, der Konkurs wurde ſofort levuetheater: „Der Feldprediger.“ Operette 
in 3 Akten. 


eröffnet und es fiellte ſich heraus, daß fi die 

Angeklagten bei ihrer Flucht auch noch dadurch 3 
der Unterſchlagung ſchuldig gemacht hatten, daß 
ſie Uhren, welche ihnen zur Reparatur übergeben 
waren, mit auf die Flucht genommen hatten, fle 
hatten eben Alles mitgenommen, was fie leicht 
fortb:ingen konnten, während fie die ſchwer trand- 
portablen Sachen, wle Reguletoren, Stutzuhren 
u. f. w. zurückließen; Marquardt batte auch etwas 
Werkzeug mitgenommen, um in Amerika, wohin 
Beide ſich begeben wollten, arbeiten zu können. 
In welch' leichtſinniger Weiſe die Angeklagten im 
Geſchäft vorgingen, geht daraus hervor, daß fie 
im Laufe von 2 Jahren Uhren im Werthe von 
25,000 Mk. verpfändeten und dafür 12,000 Mk. 
einnahmen, welche Summe thells zum flotten Le⸗ 
den, theils zur Deckung dringender Schulden Ver⸗ 
wendung fand. Auch eine von Dörrſtein u. Co. 
in Dresden den Angeklagten in Kommiſſion gege- 
bene Kalenderuhr im Werthe von 1200 Mark 
wurde verſetzt und das Geld in eigenem Nutzen 
verwendet. Auch deshalb iſt Anklage wegen Un⸗ 
terſchlagung erhoben. Den Konkursgläaubigern ver⸗ 
bleiben 15 Proz., jo daß ſie 85 Proz. verlieren. 
Dem Neumann werden noch eine Reihe von Straf⸗ 
thaten zur Last gelegt. Derſelbe iſt bereits in 
Dresden wegen groben Unfugs mit 14 Tagen 
und wegen Diebſtahle, Betrugs und Unterſchla 
gung mit 4 Mon. 2 Wochen Gefängniß vorbe⸗ 
ſtraft. Nach Verbüßung der letzten Strafe kam 
er nach Stettin und hier hatte er das Glück eine 
achtbare Jamilie kennen zu lernen und ſich mit 
einer Tochter verloben zu koͤnnen. Anſtatt nun 
dahin zu wirken, daß er anſtändig daſtand und 
auſtatt ih die Zukunft zu fichern, legte er ſich 
auf die Berbrecherlaufbahn und ſchon das Geld, 
welches er bei feinem Eintritt in das Geſchäft ein- 
zahlte, hatte er durch Vorſpiegelung falſcher Thal 
ſachen erhalten. Er klagte der Mutter ſeiner Braut, 


ſoſcher jhon damals bewährt, als er mit Lord 
Beaconsſield gemeinſchaftlich England auf dem 
Berliner Kongreß vertrat. In Bezug auf die 
afghaniſche Geenzfrage wird das neue Miniſterium 
nicht umhin können, die Erbſchaft zu acceptiren, 


hat, das heißt, dies wird die ſchwebenden Unter⸗ 


führen. Was die Verhältniſſe im Innern be⸗ 


Englands auf's Innigſte vertraut if, eine Auf⸗ 
löſung des Parlaments vorläufig nicht erfolgen 


© hüten, vorläufig irgend welche Frage von prinzi⸗ 
pieller Wichtigkeit im. Parlament zur Verhandlung 
zu bringen, es wird ſich darauf beſchränken, dle 
geſchaftlichen Angelegenheiten zu erledigen und ſich 
bemühen, mit den vorhandenen Geldern die noth⸗ 
wendigen Bedürfniſſe zu decken, um fo der Noth- 
wendigkeit einer Auflöſung des Parlaments zu 
entgehen, deſſen Legislaturperiode im Herbſt ohne⸗ 


dem Kabinet Salisbury die Durchfützrung eines 
derartigen Programms gelingen wird. 

— Die Verſenkung einer großen Bagger; 
barke durch den engliſchen Dampfer „Melville“ 
im Suezkanal wird dem Sultan von Zanzibar 
angenehmer ſein, als den auf dem Wege zu ihm 
beſinblichen deutſchen Schiffen, von denen einige 
in allernächſter Zeit den Kanal zu paſſtren hät⸗ 


nen, die Frage der Vornahme eines zweiten 


gen. Vorläufig allerdings intereſſirt uns nur die 
Frage, wieviel Zeitverluſt die Beſeitigung des 
Hemmniſſes unſeren Schiffen bereiten wird. Der 
Sultan von Zanzibar wird ja nun noch mehr 
Zeit haben, über fein Verhältniß zum deutſchen 
Reiche nachzudenken. Wieweit an der Störung 
des bisherigen guten Einvernehmens engliſche Ein⸗ 
flüſſe Schuld tragen, läßt ſich zur Zeit nicht über- 
ſeben. Geſtern ſchrieb die „Times: 


Bermifchte Nachrichten. 

— (Schiffs⸗Bewegung der Poſtdampfſchiffe . 
der Hamburg - Amerikaniſchen Packetfahrt - Aktien⸗ I 
I ö „Suevia“, 6. i v e 
a eg Fine er 
burg nach Weſtindien, 9. Junt von Havre weiter- 
gegangen; „Gellert“, 28. Mai von Newyork nach 
Hamburg, 9. Junt in Plymouth angekommen; 
„Bavaria, 23. Mat von St. Thomas nach Ham- 
burg, 9. Juni in Havre angekommen; „Hun- 
garia*, 9. Juni von St. Thomas nach Hamburg; 
„Boruſſta“, 25. Mat von St. Thomas nach Ham- 
burg, 10. Juni in Havre angekommen; „Weſt⸗ 
phalia“, 31. Mai von Newpork, 10. Juni Lizard 
paſſirt; „Moravia“, 10 Junt von Hamburg nach 
Newyork. „Wieland“, 24. Mai von Hamburg, 
6. Juni in Newpork angekommen und „Rugia“, 
28. Mat von Hamburg, 10. Juni in Newvork 
angekommen. 


Verantwortlicher Redakteur W Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Bern, 12. Juni. Der Ständerath bat die 
Verlage über die Beſteuerung und den Verkauf 
von geiſtigen Getränken und über eine dadurch 
bedingte Reviſlon der Bundes verfaſſung mit 36 
gegen 3 Stimmen angenommen. 

Wien, 12. Juni. Der „Preſſe“ zufolge 
wird aus Lemberg gemeldet, daß dae Gefammt- 
ergebniß der galtziſchen Relchsrathswahlen die 
Ueberlegenheit der konſervativen Elemente und eine 
Majorität für die bisherige von Grocholskl ver⸗ 
tretene gemäßigte politiſche Richtung des Polen- 
Hubs außer allen Zweifel ftelle. 1 

aris, 12. Juni. Der tuneſiſche Gerichts 
hof verurt heilte franzöſiſche Seeleute, welche die 
talleniſchen Angeftellten am tuneſiſchen Bahnbof 
einer Wittwe Z., daß er in Geldverlegenheit jet und mißbandelt hatten, zu zweimonatigem Kerker. Hie- 
nöthig 500 Mark gebrauche. Frau Z. übergab ſige Blätter greifen den franzöſlſchen Gerichtshof 
ihm in Folge deſſen ein Sparkaſſenbuch über wegen dieſes Urthells heftig an. 79 
3000 Mark mit ter Erlaubniß, auf daſſelbe 500 Nom, 11. Juni. Die Deputirtenkammer 
Mark zu leihen; Neumann that dies auch, aber nahm den erſten Artikel des Geſeßentwurfs be⸗ 
nach wenigen Tagen verkaufte er jedoch das Buch treffend die Verantwortlichkeit der Arbeitgeber für 
zum vollen Werth ohne Erlaubnuß und obne Wiſ-] Unfälle bei der Arbeit mit 119 gegen 116 Stim- 
ſen der Frau 3. und diefe auf ſolche Weiſe er-] men an. Der Ackerbaumintſter und der Juſtiz⸗ 
worbenen 3000 Mark bildeten ſelne Geſchäfteein minister hatten die Vertrauensfrage geſtellt. 
lage Im Sommer 1884 erbielt Neumann ron Petersburg, 12. Juni. Das beullge „Be- 
den Arbeiter Mus ke'ſchen Eheleuten ein Spartaf- ſetzblatt“ veröffentlicht ein Geſeß, wonach der Gtat 
ſenbuch über 550 Mark und er verkaufte anch der Grenzwache um 64 Dffigiere, 244 Pferde 
dieſee, wahrend er nur die Erlaubuiß zur Lom- und 5782 Mann Untermilitärs vergrößert wird. 
bardirung dejjelben batte, edenſo ging es kurze Madrid, 12. Juni. Geſtern kamen hier 4 
Zeit darauf mit einem Sparkaſſenbuch der Müsle- Cholera-Exkrankungen und 1 Todesfall vor; am 
ſchen Eheleute über 900 Marl. In Auguſt Mittwoch wurden in der Stadt Murcia 28 und 
1884 war im Geſchäft wieder große finawgtelle in den übrigen Theilen der Provinz Murcia 32 
Verlegenheit und Neumann wußte wiederum Rath Cholera-Erkrankungen konßallrt. Der König und 
zu ſchaffen, er begab ſich zu Frau 3. und ver- die Königin haben beſchloſſen, Madrid während 
ſchaffte ih von dieſer ein Hypotheken Dokument der Epidemie nicht zu verlaſſen. > 
über 6000 Mk., indem er erklärte, er wolle die- London, 12 Jun. Ueber die Abreiſe der 
jes Dokument beim Bankier hinterlegen und da- Königin von Balmoral find noch keine definitiven 
für das früher hinterlegte Sparkaſſenbuch über Beſtiimmungen erlaſſen. Wie das Hoflourval mel- 
3000 Mark auslöſen, er verſchwieg dabei, daß det, ſoll dieſelbe erfolgen, ſobald die erforderlichen 
leßteres lange verkauft war. Mit dem Dokument] Vorkehrungen getroffen werden können. Salis. 
begab er ſich auf die Reife, um daſſelbe zu ver- bury if geſtern von der Königin nach Balmoral 


werthen und zwar verſuchte er, tafjelbe in voller | berufen worden und hat ſich am Abend dorthin 
Höhe zu lombardiren. Dieſe Verſuche waren an ⸗ begeben. 


Zanzibar unbegründet jiien; doch habe der Lep- 
tere guten Grund, auf engliſche Unterſtützung be 
der Verthetdigung feiner letitimen Rechte zu 
rechnen.“ 

Heute läßt ſich daſſelbe Blatt, wie ein Lon 
doner Telegramm meldet, von ſeinem Berliner 
Korreſpondenten melden, daß trotz aller gegen⸗ 
thelligen Berichte die engliſch⸗deutſchen Bezlehun⸗ 

gen bezüglich der Zanzibar⸗Frage vollkommen 


Einvernehmen handelten. Der Berliner „Temps“ 


nit Frau und Kind nach Wien gekommen, um 
hier eine neue Extſtenz zu ſuchen. Nahezu ein 
Jabr lang war all fein Streben vergeblich. Der 


Die Reſte früheren Wohlſtandes gingen für Le⸗ 
densmittel auf und zum lebermaß des Unglücks 
liegt die Mutter daheim auf dem Krankenbette; 
die Aufregun zen über das Fehlſchlagen feiner Br- 
ſtrebungen haben auch den armen Gatten ſiech ge- 
macht, und als eben Morgens kein Kreuzer mehr 
im Haufe: war, ging die Tochter fort, um beim 
Friſeur ihr Haar zu verkaufen. Vom Erlöfe hoffte treter der Staatsanwaltſchaft: Herr Staate anwalt 
ſie, für Mutter und Vater Brod zu kaufen Fllen k. Vertheidiger: Herr Rechtsanwalt Beer- 
Das bleiche Mädchen erzählte ihre Geſchichte inf maun (für Marquardt), Heir Rechtsanwalt 
ſchmucklos rührenden Worten, die den Engländer[ Brun nemann (für Neumann). 
tief in das Herz trafen. — „Wollen Sie, liebes Wie ſchon in voriger Nummer mitgetheilt, 
war der Zuſchauerraum dicht gefüllt und verblieb 
es auch bis zum Ende der Sitzung Abends gegen 
6 Uhr. Wir laſſen nun die Thatſachen der An 
klage folgen, wie fie ſich aus der Vernehmung der 
aus und reichte fie dem Mädchen. Es war eine] Angeklagten und der Zeugen ergeben. Im März 
1882 begründete Marquardt hierſelbſt in der 
Papenſtraße mit einem Kapltal von 7000 Mark 
das bekannte Uhrengeſchäft; er arbeitete zunüchſt 
ohne Gehülfen und bei eingezogenem Leben ſeiner⸗ 
ſeits war der Geſchäftogang ein recht flotter, io 
daß im erſten Jahr ein Jahresumſaz von circa 
15,000 Mark mit einem Verdienſt von 4000 Mk. 
zu verzeichnen war, in dileſer Zeit wurden auch 
die Bücher im Geſchäft vorſchriftsmäßig geführt. 
Doch da M. einen großen Kredit erhielt und in 
Folge deſſen ein großes Lager auſchaffte, geristh 
er ſchon nach Ablauf des erſten Jahres mit ſeinen 
Zahlungen oft ins Stocken und ſah ſich gezwun⸗ 
gen, Uhren aus feinem Lager zu lombardiren 
Von Weihnachten 1888 ab war zeitwetſe ſchon 
Neumann im Geſchäft thätig, aber erſt im Mär; 
1884 trat er mit einer Einlage von 2500 Mark 
beztehungesweſſe 3000 Mark als Kompagnon ein. 
Bie Neumann zu dieſem Einlagekapital kam, wer⸗ 
den wir weiter unten berichten, es bildet dieſer 
Pankt auch einen Theil der Anklage. Nach dem 
Eintritt von Neumann in das Geſchäft ſollte der⸗ 


Thränen in die Augen traten. Der Lord nahm 


2009 M.). Dann ergriff er eine Scheere und 
ſchnitt dem Mädchen — ein einziges Hear ab, 
das er ſorgfaltig in feiner Beieftaſche verwahrte. 
„Gehen Sie jept nach Haufe, liebes Kind“, jagte 
er hierauf, „und geben Sie die Banknote Ihrem 
Vater. Er wird damit ſchon das Rechte begin⸗ 


Ihre krauke Mutler“ und fuhr im Flake, der vor 
dem Laden hielt, raſch davon, das Mädchen und 


mochte das vor Freude und Glück aufſchluchzeude 
Mädchen kaum zu beruhlgen. Es eilte fort, em 
en Eltern daheim das Geld, das in dieſer St⸗ 


nermüdlichen Pflege genas die Mutter alsbald 
nd gegenwärtig iſt der Vater, dem „W. Ertrabl.* 
ge, in der glücklichen Lage, einen kleinen Ge⸗ 
chtwaarentandel in einer Vorſtadt zu eröff gen, 
hoffentlich die ſchwergeprüfle Familie wieder 
gerlich ernähren wird. 
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